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DIE ENERGIEVERSORGUNG DES WASSERWERKS 
LANGENAU UND UMLIEGENDER 
 WASSER GEWINNUNGSANLAGEN
MARTIN KRASSER, TOBIAS WAGNER

Zusammenfassung

Vor dem Bau des Wasserwerks Langenau erfolgte die Wasserförderung über 
die beiden Wasserwerke Niederstotzingen und Schotthof. Beide Werke  waren 
über das Umspannwerk Niederstotzingen an das 20kV-Netz des Netzbetrei-
bers angeschlossen. Mit dem Bau des Wasserwerks Langenau wurde ein leis-
tungsfähigerer Anschluss an das 110kV-Netz realisiert. Im Laufe der Zeit wur-
de das betriebseigene Netz im Wasserwerk und den Vorpumpwerken auf die 
Spannung 20 kV umgestellt. Zur Erhöhung der Versorgungssicherheit wurden 
vier Reserveübergabestellen an verschiedenen Standorten errichtet.

Die erste Energierückgewinnungsanlage der Landeswasserversorgung  wurde 
1922 in Betrieb genommen. Zwischen 1965 und 1973 wurde im  Rahmen einer 
Großerweiterung, neben dem Wasserwerk Langenau auch die Hauptleitung 
3 neu gebaut. Dadurch konnten in Geislingen und am  Behälter Schönbühl 
neue Rückgewinnungspotenziale erschlossen werden. Heute betreibt die 
Landeswasserversorgung 41 Turbinen zur Energieerzeugung und kann damit 
rund 20 % ihres Energieverbrauchs zurückgewinnen. Die Standorte Schön-
bühl, Breech und Geislingen sind seit 2019 über ein 30kV-Energie-
transportkabel mit dem Wasserwerk verbunden, um die dort erzeugte Ener-
gie selbst zu nutzen.

Um das Klima für zukünftige Generationen zu schützen, hat sich die LW zum 
Ziel gesetzt, ab 2030 ihren Strombedarf CO2-neutral selbst zu  erzeugen. Dazu 
sollen mehrere Photovoltaikanlagen errichtet werden. Zudem wird ein Stand-
ort für eine Windkraftanlage gesucht.

Seit dem Bau des Wasserwerks ist der Energieverbrauch kontinuierlich 
 gestiegen. Im Jahr 2012 wurde daher ein Energiemanagementsystem einge-
führt, dessen Ziel es ist, alle Prozesse so energieeffizient wie möglich zu ge-
stalten. Regelmäßige interne und externe Audits stellen die Wirksamkeit des 
Systems sicher.

Um auch in Zukunft ein zuverlässiger und kostengünstiger Wasser versorger 
zu sein, wird der Ausbau regenerativer Energien weiter vorangetrieben. Zu-
dem ist geplant das Egauwasserwerk über ein neues 20kV-Kabel mit dem 
Energiekabelnetz des Wasserwerks Langenau zu verbinden.

SUMMARY

Before the construction of the Langenau waterworks, water was pumped via 
the two waterworks Niederstotzingen and Schotthof. Both works were con-
nected to the 20 kV grid of the grid operator via the Niederstotzingen sub-
station. With the construction of the Langenau waterworks, a more  powerful 
connection to the 110 kV grid was realised. In the course of time, the compa-
ny's own network in the waterworks and the pre-pumping  stations was con-
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verted to the 20 kV voltage. To increase the security of  supply, four reserve 
transfer points were built at various locations.

The first energy recovery plant of the Landeswasserversorgung was put into 
operation in 1922. Between 1965 and 1973, as part of a major expansion, the 
main line 3 was also newly built in addition to the Langenau waterworks. This 
enabled new recovery potential to be tapped in Geislingen and at the Schön-
bühl reservoir. Today, the Landeswasserversorgung operates 41 turbines to 
generate energy and can thus recover about 20 % of its  energy consumption. 
Since 2019, the Schönbühl, Breech and Geislingen sites have been connected 
to the waterworks via a 30 kV energy transport cable and the energy genera-
ted there can be directly consumed by the company itself.

In order to protect the climate for future generations as well, LW has set itself 
the goal of generating its own electricity needs in a CO2-neutral way by 2030. 
Several photovoltaic plants are to be built for this purpose. In  addition, a site 
is being sought for a wind turbine.

Since the construction of the waterworks, energy consumption has risen con-
tinuously. In 2012, an energy management system was therefore introduced, 
the aim of which is to make all processes as energy-efficient as possible. Re-
gular internal and external audits ensure the effectiveness of the system.

In order to continue to be a reliable and cost-effective water supplier in the 
future, the expansion of renewable energies is being driven forward. In 
 addition, there are plans to connect the Egau waterworks to the power  cable 
network of the Langenau waterworks via a new 20 kV cable.

Energieversorgung von 1917 bis zum Bau des Wasserwerks Langenau 

Vor dem Bau des Wasserwerks Langenau beschränkte sich die Energieversor-
gung der Landeswasserversorgung im Donauried auf die beiden Wasserwer-
ke Niederstotzingen (Inbetriebnahme 1917) und Schotthof (Inbetriebnahme 
1926). Beide Wasserwerke wurden vom benachbarten Umspannwerk in Nie-
derstotzingen der damaligen Energieversorgung Schwaben AG (EVS) mit 
elektrischer Energie über das öffentliche 20kV-Netz versorgt. Mit LW-eigenen 
Transformatoren wurde auf die Betriebsspannung von 5 kV transformiert 
und damit die Antriebsmotoren der Pumpen in den beiden Förderwerken 
versorgt. Die in der Folge errichteten Vorpumpwerke der  Fassungen 3, 4, 5 
und 6 wurden elektrisch von den beiden Wasserwerken Schotthof und Nie-
derstotzingen über LW-eigene 5kV-Kabel versorgt.

Energieversorgung ab Inbetriebnahme der Donau-Großerweiterung  
im Jahr 1973

Mit dem Bau des Wasserwerks Langenau wurde erstmalig in der Geschichte 
der Landeswasserversorgung ein Anschluss an das 110kV-Hochspannungs-
netz realisiert. Da für die Förderpumpen wiederum die Maschinenspannungs-
ebene 5 kV gewählt wurde, war eine große, zentrale 5kV-Schalt anlage im 
Förderwerk nötig, über die alle Pumpen und die Aufbereitungsanlagen ver-
sorgt wurden. Als Verbindungsglied zwischen dem 110kV-Hochspannungs-
netz und der 5kV-Maschinenspannungsebene diente ein LW eigener Groß-
transformator 110/5 kV. 
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Darüber hinaus wurde im Jahr 1973 auch ein 3kV-Anschluss im Rohwasser-
pumpwerk Leipheim, zum damaligen Netzbetreiber EVS am oberen Donau-
kraftwerk, in Betrieb genommen. In Folge des 110kV-Anschlusses im Wasser-
werk Langenau wurde die Einspeisung im Wasserwerk Schotthof zur 
Reserveübergabestelle und die Einspeisung im Wasserwerk Niederstotzingen 
zur Nebenübergabestelle.

Um den gestiegenen energetischen Anforderungen im Wasserwerk Langen-
au gerecht zu werden, wurde zusätzlich zur Hochspannungseinspeisung noch 
eine 20kV-Reserveübergabeschaltanlage im Wasserwerk Langenau errichtet. 
Diese ging 1988 in Betrieb und wurde vom damaligen Netzbetreiber Mittel-
schwäbische Überlandzentrale AG (MÜAG) gebaut. Anschließend begann die 
LW ihre interne Energieversorgung sukzessive von 5 kV auf 20 kV umzustel-
len, da die Spannungsebene 20 kV die etablierte Spannung der Netzbetreiber 
im Bereich Langenau und Donauried auf der Mittelspannungsebene ist. Be-
gonnen wurde mit der Errichtung einer 20kV-Schalt anlage im Förderwerk 
Langenau im Jahr 1993. Mit der Anbindung der Vorpumpwerke 2, 3 und 5 
über ein 20kV-Kabel an das Wasserwerk Langenau im Jahr 2000 musste auch 
die 20kV-Schaltanlage im Förderwerk Langenau erweitert werden.

Im Jahr 2002 wurden dann die Vorpumpwerke 4 und 6 und das Wasserwerk 
Niederstotzingen über ein 20kV-Kabel mit dem Wasserwerk Langenau ver-
bunden. Zuletzt wurden im Jahr 2004 das Rohwasserpumpwerk Leipheim 
und 2008 das Vorpumpwerk Burgberg über weitere LW-eigene 20kV-Kabel 
mit dem Wasserwerk Langenau vernetzt.

Seither dienen die zum Zeitpunkt der Errichtung des Vorpumpwerkes Burg-
berg, des Rohwasserentnahmepumpwerkes Leipheim und des Wasserwerkes 
Niederstotzingen gebauten Netzanschlüsse als redundante Reserveüberga-
bestellen im Fall einer Störung im LW-eigenen 20kV-Netz. Einzig die 5kV-
Schaltanlage im Förderwerk Langenau wurde beibehalten, da die 5kV-Ma-
schinenspannung nach wie vor Stand der Technik ist.

Abbildung 1: 20kV-Schaltanlage 
 im Wasserwerk Niederstotzingen



BEITRAG 4

61

Abbildung 2: LW-Netzübersicht 
"Wasserwerk Langenau  

und Donauried"

Stromrückgewinnung zur Effizienzverbesserung und als Beitrag  
zum Klimaschutz

Da der Strombedarf einen der größten Kostenfaktoren in der Trinkwasserver-
sorgung darstellt, befasst sich die LW seit ihren ersten Tagen mit dem Thema 
Energierückgewinnung und -erzeugung. Bereits im Jahr 1922 wurde im 
Druckregler Rechberg eine Francis-Turbine mit einer Generatorleistung von 
160 kW installiert. Die erzeugte Energie wurde, wie auch bei allen anderen 
Energieerzeugungsanlagen der LW, für den Eigenbedarf verwendet. Der 
Überschuss wurde ins öffentliche Netz eingespeist.

1963 wurde in Aufhausen eine Francis-Turbine mit 500kW-Generatorleistung 
installiert, um das Gefälle zwischen dem Behälter Aufhausen und der Druck-
linie des Leitungssystems 1/2 zu nutzen. Die Energie wurde an die Stadtwerke 
Heidenheim verkauft.

Abbildung 3: Druckregler 
 Rechberg im Betriebsjahr 1922 

(Leistung 160 kW)
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Mit der Großerweiterung der LW von 1965 bis 1973 wurde neben dem Was-
serwerk Langenau auch die Hauptleitung 3 gebaut. In diesem Zug wurden 
die Turbinenanlagen Geislingen (1.200kW-Generatorleistung) und Schönbühl 
(955kW-Generatorleistung) errichtet.

Einspeisung rückgewonnener Energie durch LW-Erzeugungsanlagen über 
Energietransportkabel

Um die eigen erzeugte, elektrische Energie selbst effektiv und effizient nut-
zen zu können, wurde ein Energietransportkabel (ETK) mit einer Betriebs-
spannung von 30 kV geplant. Es verbindet die Stromgewinnungsstandorte 
Schönbühl (SBL), Breech (BRE) und Geislingen (GSL) mit dem Wasserwerk Lan-
genau. Da im Wasserwerk Langenau die größte Anzahl an Förderpumpen für 
die Speisung des gesamten Wasserleitungsnetzes in Betrieb ist und darüber 
hinaus noch die Vorpumpwerke elektrisch angebunden sind, stellt dieses den 
Lastschwerpunkt der LW dar. Vor dem Bau des ETK wurde die Energie an den 
einzelnen Erzeugungsstandorten in das öffentliche Netz eingespeist. Die Ver-
gütung hierfür war durch den Wegfall der HT-NT-Tarife und die Einstufung 
als nicht erneuerbare Energie davor immer weiter  gesunken. Durch die Rück-
lieferung der Energie von den Erzeugungsstandorten an den Lastschwer-
punkt wurde ein negativer Bezug im Wasserwerk Langenau generiert. Start 
für das ETK Projekt war im Jahr 2013, die ge plante Inbetriebnahme war für 
Mitte 2016 geplant. Die Kabelverlegung wurde in drei Bauabschnitte aufge-
teilt. Die Strecken von Langenau nach Geislingen und von Geislingen nach 
Breech mit insgesamt 62 km Länge wurden in den Jahren 2014 und 2015 ver-
legt. Die letzte Strecke von Breech nach Schönbühl mit weiteren 18 km wurde 
aufgrund juristischer Auseinandersetzungen erst 2019 fertiggestellt. Neben 
der Planung und dem Bau des Kabels mussten alle Schaltanlagen, Transfor-
matoren und die Errichtung der notwendigen Infrastruktur für deren Unter-
bringung schrittweise bis Mitte 2015 fertig gestellt werden. Die Inbetriebnah-
me der drei Teilabschnitte erfolgte ebenfalls schrittweise. Die Strecke von 
Langenau nach Geislingen wurde im Jahr 2014, von Geislingen nach Breech im 
Jahr 2015 und von Schönbühl nach Breech im Jahr 2019 in Betrieb genommen.

Abbildung 4: 
Großturbine Schönbühl (955 kW)
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Durch den Einsatz rückwärtslaufender Kreiselpumpen wurden auch kleinere 
Potenziale im Leitungssystem 1/2 wirtschaftlich interessant. In den 1980er 
Jahren wurden neun rückwärtslaufende Pumpen mit jeweils 22kW-Genera-
torleistung an den Standorten Breech, Schönbühl und Fellbach errichtet.

Als Beitrag zum Klimaschutz hat sich die LW das Ziel gesetzt, ab dem Jahr 
2030 den Strom für die Gewinnung, Aufbereitung, Förderung und Verteilung 
des Trinkwassers CO2-neutral selbst zu erzeugen. Heute betreibt die LW 41 
hydraulische Stromerzeugungsanlagen zwischen 8 und 1.200 kW mit einer 
jährlichen Erzeugung von ca. 16.400 MWh. Dies entspricht ca. 21 % des Ge-
samtenergieverbrauchs der LW und liefert damit einen wertvollen Beitrag 
zum Klimaschutz. 

Ausbau erneuerbarer Energien

Da die Potenziale im Leitungsnetz, nämlich Strom aus Wasserkraft zu gewin-
nen, ausgeschöpft sind, werden weitere Erzeugungsanlagen in Form von 
Photovoltaik (PV) oder Windkraftanlagen errichtet. Aktuell sind sechs kleine 
PV-Anlagen mit  jeweils ca. 7kWp-Leistung, die der Notstromversorgung des 
Betriebstelefonnetzes dienen, und eine 528kWp-PV-Anlage am Behälter 
Breech bei Börtlingen in Betrieb. Die dort erzeugte Energie wird ebenfalls 
über das ETK verteilt und zu 100 % selbst verbraucht. Eine 1MWp-PV-Anlage 
am  Behälter Schönbühl befindet sich in den letzten Zügen des Genehmi-
gungsverfahrens. Für eine Aufdachanlage auf dem Werkstattgebäude im 
 Wasserwerk mit ca. 70 kWp läuft aktuell die Umsetzung.

Abbildung 5: PV-Anlage am  
Behälter Breech  

(Leistung 528 kWp)
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Entwicklungen des Energieverbrauchs und der Eigenerzeugung 
 von 1973 bis  2021

Seit dem Bau des Wasserwerks Langenau hat sich die Wasserabgabe der LW 
von 69,6 Mio. m³ im Jahr 1973 auf 96,2 Mio. m³ im Jahr 2021 gesteigert. Im 
ersten vollen Versorgungsjahr 1918 wurden 11 Mio. m³ Trinkwasser abgege-
ben. Mit der steigenden Wasserabgabe ist auch der Stromverbrauch stetig 
gewachsen. Während die Wasserabgabe im Zeitraum von 1974 bis  2021 um 
ca. 48 % gestiegen ist, hat sich der Strombedarf um ca. 61 % erhöht. Grund 
dafür sind weitere Aufbereitungsschritte im Wasserwerk und steigende Rohr-
reibungsverluste durch die gesteigerte Wasserabgabe. Den direkten Zusam-
menhang  zwischen Wasserabgabe und Strombedarf zeigt die nachfolgende 
Abbildung. Durch den Klimawandel werden im Mittel höhere Temperaturen 
und längere Trockenperioden erwartet. Dadurch werden auch die Wasserab-
gabe und der Strombedarf in den kommenden Jahren weiter ansteigen. 
Durch Energiesparmaßnahmen wird versucht, den spezifischen Energieauf-
wand zur Bereitstellung pro Kubikmeter Wasser soweit es geht zu verringern.

Das Energiemanagement der Landeswasserversorgung

Mit einem seit dem Jahr 2012 regelmäßig durchgeführten Zertifizierungs-
audit wird der Nachweis erbracht, dass die LW mit Erfolg ein Energie-
managementsystem nach DIN EN ISO 50001 anwendet. Das eingeführte 
 System verfolgt das Ziel, in allen Prozessen energieeffizient und somit um-
weltfreundlich und wirtschaftlich zu handeln. Dies spiegelt sich auch in der 
Energiepolitik der LW wieder, die folgende Ziele verfolgt:

1. Bilanzielle CO2-Neutralität beim Strombedarf bis 2030
2. Erhalt des erreichten hohen Niveaus und weitere Steigerung der Energie-

effizienz (wo möglich)

In der Durchführung setzt die LW auf die Eigenerzeugung von elektrischer 
Energie mittels regenerativen Energien (Ziel 1). Wesentliche Bestandteile im 

Abbildung 6: Entwicklung der 
Wasser abgabe und des Strom-
bedarfs der Landeswasserver-
sorgung seit dem Bau des Wasser-
werks Langenau
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weiteren Verlauf sind die Überwachung, regelmäßige Wartung bzw. Erneue-
rung der Hauptenergieverbraucher und die Überprüfung der Energieeffizi-
enzzahlen im Rahmen eines PDCA-Prozesses (Plan-Do-Check-Act; Ziel 2). Die-
ser gilt für die Gewinnung, Förderung, Aufbereitung und Verteilung von 
Trinkwasser und erstreckt sich auf alle Standorte der LW. Betrachtet werden 
dabei die Energiequellen Strom, Fernwärme, Gas, Holzpellets, Heizöl und 
Kraftstoffe, wobei der Strombezug mit 73 von insgesamt 75 GWh im Jahr den 
weitaus größten Anteil stellt.

Die Energiepolitik der LW wird durch die LW-Strategy-Map 2030 und die da-
rin hinterlegten Prozesse gestützt.

Ausblick: Energiekabel vom Egauwasserwerk zum Wasserwerk Burgberg

Die neueste geplante Erweiterung des 20kV-Netzes am Wasserwerk Langen-
au betrifft das Egauwasserwerk. Über das Pumpwerk Burgberg soll es mit 
dem Netz in Langenau verbunden werden. Einer der Vorteile ist eine gestei-
gerte Versorgungssicherheit durch einen weiteren Netzanschluss. Der aktuel-
le 20kV-Anschluss im Egauwasserwerk würde als Reserveeinspeisung beste-
hen bleiben. Ein weiterer Grund sind die niedrigeren Stromkosten bei 
Nutzung des 110kV-Netzanschlusses im Wasserwerk Langenau.

Ausblick: Weiterer Ausbau der regenerativen Energieerzeugung

Damit das Ziel der CO2-Neutralität bis 2030 erreicht werden kann, werden 
noch weitere PV-Anlagen benötigt. Geplant sind PV-Anlagen auf weiteren 
Behältern der LW, sowie Freiflächenanlagen im Bereich der Wasserwerke 
Langenau und Dischingen. Um auch im Winterhalbjahr und nachts einen Teil 
des Verbrauchs regenerativ mit eigenen Anlagen decken zu können, wird 
derzeit eine Windkraftanlage mit 7,5 MW projektiert. 

Insgesamt sollen bis zum Jahr 2030 PV-Anlagen mit einer installierten Leis-
tung von ca. 40 MWp realisiert werden. Da die Anlagen am eigenen Energie-
netz  betrieben werden sollen, ist eine Erweiterung des Umspannwerks im 
Wasser werk nötig. Die Planungen hierfür laufen bereits. Nachdem die Erzeu-
gung hauptsächlich mit PV-Anlagen realisiert wird, ist es notwendig einen 
Teil der tagsüber erzeugten Energie für die Nacht zwischenzuspeichern. Ak-
tuelle Speichersysteme sind noch nicht wirtschaftlich einsetzbar, aber die Ent-
wicklung in diesem Bereich wird aufmerksam verfolgt. Auch für einen mög-
lichen Inselbetrieb der Anlagen sind entsprechend dimensio nierte Speicher 
nötig.
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